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Ziele ist er keine einfache Bergwanderung mehr, sondern nur 
ein Ziel für den routinierten, trittsicheren Bergsteiger. Sein 
Gipfelaufbau ist felsig-schro�g (kurze Stellen bis Schwierig-
keitsgrad II UIAA), die Wegführung nicht immer ganz über-
sichtlich. Zur Belohnung bekommt man den höchsten Gipfel 
der Allgäuer Alpen auf einsamen Pfaden mit großartigen 
Panoramablicken geboten.
�������������������� Der Aufstieg erfolgt über den 
Fußweg (schöner) oder die Forststraße (bequemer) zur 
Hermann-von-Barth-Hütte (2129 m), wo man übernachtet. 
Am nächsten Tag geht es auf Weg 432, Wolfebner- und 
Birgerkar querend, ins hochgelegene Hermannskar hinein. 
Der idyllische Hermannskarsee ist der ideale Ort für eine 
ausgedehnte Pause und um die Füße im glasklaren Wasser zu 
kühlen. So erholt, ist auch der steile Weiterweg in die Krot-
tenkopfscharte (2350 m) kein Problem. Schon der gesamte 
Zustieg übers Hermannskar ist ein alpiner Weg mit einigen 
Drahtseilversicherungen durch Geröll und Schrofengelände, 
der entsprechende Trittsicherheit erfordert. Von der Scharte 
aus erwartet einen nun ein felsig-schro�ger Gipfelaufbau, 
bei dem man ab und an etwas zupacken muss. Das Gelände 

ist hier mehr oder weniger weglos, jedoch gut mit roten 
Punkten markiert. Die Schlüsselstelle liegt auf halbem Weg, 
eine kurze Felsstufe (2 m) im II. Schwierigkeitsgrad (UIAA). 
Der Abstieg erfolgt nach dem Rückweg zur Krotten-
kopfscharte über das Kelletal (Weg 432) nach Westen, 
dann einfacher auf Weg 437 nach Süden, ohne großen 
Höhengewinn/-verlust unter Ramstallspitze und Rothorn-
spitze querend hindurch, zur Jöchelspitze. Wer nicht noch 
einen weiteren Berg besteigen möchte, kann den Gipfelauf-
bau der Jöchelspitze (2226 m) ab Rothornjoch (2158 m) auf 
dem Botanischen Lehrpfad (Variante 43b) östlich umgehen 
und gelangt so bequem über den Lachenkopf (1903 m) und 
das Bergheumuseum zur Gipfelstation der Jöchelspitzbahn 
(1768 m) und mit ihr ins Tal. 
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weichziel ist Reinhold Messners »Museum in den Wolken« 
am Monte Rite (2181 m). Aufstieg von der Forcella Cibiana 
(1536 m) zu Fuß (2 Std.), mit dem MTB oder per Jeep. Geö�net 
ist das Museum in der Gipfelfestung täglich von Anfang Juni 
bis Ende September.
�������������������� Die ersten beiden Wegstunden ge-
hören dem Hüttenanstieg: bequem und gerade richtig zum 
Warmlaufen. Dabei baut sich der Pelmo vor einem in seiner 
ganzen überwältigenden Größe auf. Am Rifugio Venezia ist 
man dem Fels schon recht nahe. Mit dem Sentiero Flaibani 
steigt man etwa eine Viertelstunde gegen die Forcella Val 
d’Arcia an, dann geht es links zum Pelmo. Rote Farbtupfer 
leiten über gestufte Felsen (I) zum Beginn des markanten 
Bandes, das nach dem Erstbesteiger des Pelmo, John Ball, 
benannt ist. Es verläuft horizontal durch die ostseitigen 
Sockelfelsen des Bergstocks, mal komfortabel breit, dann 
nur ein schmaler Absatz über bodenloser Tiefe. Hier ist ein si-
cherer Tritt unerlässlich, an zwei Stellen heißt es dann: ruhig 
Blut! Die kurze Unterbrechung des »Spazierweges« meistert 
man mit einem beherzten großen Schritt, die Katzenpassage 
(Passo del Gatto) am freundlicherweise angebrachten Seil-

stück. Schließlich mündet das Felsband in den Valòn, bei dem 
es sich allerdings nicht um ein Tal, sondern um einen Geröll-
hang handelt. Wer konditionell nicht auf der Höhe ist, dem 
dürfte dieses Stück des Weges schier endlos vorkommen. 
Zwei Felsbarrieren (I) lassen sich dabei erstaunlich leicht 
überwinden. Unter der Spalla Est (3024 m), dem Ost�ügel des 
Pelmo, wendet sich die Spur nach links. Man quert den ehe-
maligen Gletscherboden und gewinnt dann den Gipfelgrat, 
wo sich ein Gänsehautblick in das Höllenloch der Fessura 
bietet. Zuletzt rechts, immer mehr oder weniger am Kamm, 
über Geröll und leichte Felsen zum Gipfel
����•���••��•���•������ Wanderung rund um den 
Monte Pelmo: mit viel Geröll und noch mehr großen Fels-
bildern garnierte Wanderung. Startpunkt ist der Passo 
Staulanza (1766 m), Gehzeit etwa 5 ½ Std. Trittsicherheit 
unerlässlich, im Frühsommer an der Forcella Val d’Arcia (2476 
m) Schneereste
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Pickel und Steigeisen für den Gletscher
•���
�������
������ Recht hoch, da der Nachbargipfel 
Olperer für die meisten attraktiver ist.
�������������������� Auf dem Normalweg zum Olperer 
zuerst über steinige Wiesen, dann über Gletschermoränen 
bis zum Gletscherbeginn. Nun leicht rechtshaltend über den 
Gletscher (im Zick Zack durch die Spaltenzone) bis zum linken 
Rand des großen Bandes. Überwindung des Bergschrunds 
(bei Ausaperung evtl. heikel) und hinauf aufs große Band. 
Auf dem Band nach rechts leicht absteigend queren bis zur 
Kante und rechts von ihr zum Einstieg bei markantem Riss-
überhang bzw. Rissreihe links von Pfeiler mit Block. 
Abstieg: Vom Gipfel wieder den rot markierten Westgrat 
hinunter bis zum ersten Abseilstand, im Bereich der SW-
Schlucht hinunter zum Schuttfeld, weiter zum Wanderweg, 
zurück zur Hütte und ins Tal
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